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Erpedition bei Sraß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Donnerſtag den 8 Auguſt 1833. 


Inland. 

Pleß in Oberſchleſien, vom 4. Auguſt 1833. Ge⸗ 
ſtern wurde auch hier das Geburts feſt Sr. Maſeſtat unſeres 
Allergnädigſten Königs feierlich be angen. Schon des Vor⸗ 
mittags erſcholl von der hier garniſonirenden Eskadron des 
Hochſoblichen zweiten ſchleſiſchen Uhlanen⸗Regiments, die ſich 
zu dieſem Behuf in Parade verſammelt hatte, ein dreimaliges 

ucrah für das fernere Wohl des angebeteten Monarchen, der 
nur in dem Glücke Seines Volkes das Seinige findet und deſ— 
fen väterlicher Huld ſich auch der Geringſte feiner Unterthanen 
zu 3 255 RR 

mi Uhr ga e. Durchlaucht der regierende Fürft 
Ludwig zu Anhalt Cöthen Pleß N ven 
Reſidenz⸗Schloſſe ein glänzendes Diner von 70 Couverts, zu 
welchem außer dem Obriſten und Kommandeur des 2ten ſchle⸗ 
ſiſchen Uhlanen Regiments Herrn v. Horn aus Gleiwitz und 
mehren anderen Militär⸗Perſonen auch die Herren Stände des 
heſigen Fürſtenthums, die hier wohnhaften Königlichen Offi⸗ 
zianfen, die Herren Geiſtlichen beider Confeſſionen und die 
ſämmtlichen hoͤheren Beamteten Sr. Durchlaucht des Fürſten 
eingeladen waren. Freude und Frohſinn belebten die Tafel⸗ 
runde und laut ſtimmten alle ein, als unter dem Donner des 
Geſchützes und unter Trompeten» und Pauken : Schall Se. 
Durchlaucht der Fürſt Sr. Majeſtät dem Könige ein Zmaliges 
Ledehoch ausbrachten. Dieſem Zoafte folgten nach die auf 
das Wohl Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen der Kron⸗ 
prinzeſſin und des geſammten Königl. Hauſes. 

Abends hatten e. Durchlaucht 1 
von hier entfernten fürſtlichen Faſanerie einen Ball veranſtal⸗ 
tet, zu welchem jedem Geſitteten ohne Unterſchied des Standes 
der Zutritt geſtattet war. Die Säulen, welche die Brom des 
dort erbauten, dem Vergnügen gewidmeten Hauſes zieren, 
waren höchſt geſchmackroll mit Laub und Blumen⸗Guirlanden 

eſchmückt und gewährten mit dem in der Mitte des Einganges 
berabhängenden Kranze, in welchem der Namenszug Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs angebracht war, einen überraſchenden An: 
blick. Auch auf dieſem Balle, welcher bis an den Morgen währte, 
berrfchte allgemeine Freude und Munterkeit und laut und un: 
verholen ſprach ſich auch hier die Liebe aus, die jeder Preuße 
gegen ſeinen gefeierten König im Herzen trägt. — 


Fürſt in der / Meile 


Möchte er noch oft wiederkehren dieſer frohe Tag, möchten 
wir uns noch e beglückenden Regierung unſers vielge⸗ 
liebten Friedrich Wilhelm erfreuen! — 

* Schreiben aus Reinerz vom 3. Auguſt: „Auch 
bei uns iſt der heutige Tag feſtlich begangen worden. Alle 
Badegäſte vereinigten ſich mit den Einheimiſchen zu einer 5 
milie, und Aller Herzen begegneten ſich bei der Feier des Ge⸗ 
burtsfeſtes unſers als Vater ſeines Volks geliebten Königs in 
dem Hochgefühle der begeiſterten Liebe. 

Glockengeläut, Muſik und Volkszubel begrüßten den feſt⸗ 
Ken Tag, welchen Abends eine Illumination des Parks 
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Eine im hieſigen Bade anweſende Dame ließ, um auch die 
Armen an dieſem Feſte Theil nehmen zu 1 dieſelben ſpei⸗ 
ſen. Faſt alle Badegäſte verſammelten ſich Mittags im Salon, 
wo der würdige Herr Graf zu Dohna mit ergreifender Begei⸗ 
Tante einen Toaſt auf die Geſundheit unſers hochverehrten 
Landesvaters ausbrachte und ein nach der Melodie: „wo Kraft 
und Muth in deutſcher Seele wohnen“ von einem Badegaſte 
mit patriotiſch⸗poetiſchem Geiſte gedichtetes Feſtlied geſungen 
wurde. Von Liebe begeiſtert ſtimmte die ganze Geſellſchaft 
noch das Feſtlied: „Heil Dir im Siegerkranz“ an, und im 
Sinne des Hochgefeierten wurde reichlich für die Armen 
ſpendet. Ein mit Rückſicht auf die Geſundheit der Badegäfte 
nur zwei Stunden dauernder, aber durch eine freudige Stim⸗ 


mung belebter Ball beendete die Feier des ſchönen Tages. 


Rußland. 

Riga, vom 27. Juli. Am 13ten d. feierte hier der zum 
Landtage verſammelte Liefländiſche Adel das Geburtsfeſt Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin durch ein Mittags mahl im Ritter⸗Saale, 
welchem die anweſende Generalität und die Landes: Behörden 


beiwohnten. 


„Der Liefländiſche Landtag hat ſich für jetzt noch gegen die 
Einführung der Erbpacht, als Geſetz, eine un . Pie . 
ländiſches Provinzial» Blatt bemerkt in dieſer Bezie⸗ 
ung: „Ohne Zweifel muß man den Grundbeſitzern zugeſte⸗ 
en, daß ſie ihre Lage im Augenblick am beſten beurtheilen 
ertheidiger der Erbpacht, dem 


önnen, und ſelbſt der 5 
ründe nicht genügen, wird es als 


die dagegen aufgeſtellten 


recht anerkennen, daß Niemand in der Art und Weiſe, wie er 
fein Eigenthum kechtlich benutzen will, beſchränkt werde.“ 

Odeſſa, vom 16. Juli. Das Journal d' Odeſſa mel⸗ 
det die am 10ten d. erfolgte Abfahrt des Ruſſiſchen Geſchwa⸗ 
ders aus dem Bosporus und fügt hinzu: „Der General- Lieu⸗ 
tenant Murawieff hat ſeine Richtung nach Theodoſia genom⸗ 
men. Die Kranken, aus 2 Offizieren und 313 Gemeinen be⸗ 
ſtehend, ſind am Bord von 8 Fahrzeugen nach Odeſſa geſchafft 
worden; einige davon langten bereits auf unferer Rhede an. 
Dieſe Kranken werden ſogleich in die Quarantäne⸗Anſtalt ge⸗ 
bracht werden, wo man die nöth gen Maßregeln getroffen hat, 
um 7 für dieſelben zu erhalten. Der Graf Orloff hatte am 
10. Juli ſeine Abſchieds⸗Audienz beim Sultan und ſchickte ſich 
an, am 13. Juli um 5 Uhr Morgens an Bord des Linien: 
ſchiffs „Tſchmesme“ nach Odeſſa unter Segel zu gehen; man 
erwartet unverzüglich die Ankunft Sr. Excellenz in unſerem 

afen. — Nachſchrift. In dem Augenblick, wo wir dies 
Blatt in die Preſſe geben, erhalten wir die Nachricht, daß 
das Schiff „Tſchesme“ auf unferer Rhede vor Anker gegan: 
en iſt. 

Aus Konſtantinopel enthält das genannte Blatt 
unter Anderem folgende Nachrichten: „Herr Wogorides, den 
die Ottomanniſche Pforte zum Fürſten von Samos ernannt 
hatte, hat einen Abgeordneten nach dieſer Inſel geſandt, der 
aber dort nicht zugelaſſen wurde. Samos widerſetzt ſich den 
von den drei Mächten vor etwa drei Jahren beſchloſſenen An⸗ 
ordnungen. Es wird ſeit langer Zeit von Logotheten regiert. 
Die Einwohner ſind mit deren Verwaltung ſehr zufrieden, da 
ſie gerecht und ſtreng iſt; ſie erfreuen ſich einer ungeſtörten 
Ruhe und eines durch den Handel genährten Wohlſtandes. 
Dennoch iſt es zu wünſchen, daß ſie ihr wahres Intereſſe 
begreifen und den Sultan als ihren Souverain anerkennen 
möchten.“ 

Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 30. Juli. Die Reiſe Sr. Maje⸗ 
ftät des Königs nach dem Loo iſt auf die erſten Tage des Fünf: 
tigen Monats angeſetzt. Geſtern hielten Se. Majeſtät, nach 
dem Empfange von Depeſchen des dieſſeitigen Geſandten in 
London, einen langen Kabinetsrath. — Geſtern wurde die 
neue Straße von hier nach dem Badehauſe in Scheveningen 
durch Ihre Majeſſät die Königin und Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen eröffnet, deren Equipagen 
alsbald eine Menge anderer Wagen folgten, in denen man den 
Bürgermeiſter und Magiſtrat der hieſigen Reſidenz bemerkte. 
Der Weg war mit Ehrenpforten und das Badehaus mit Na⸗ 
tional= Flaggen verziert. — Am 26ſten d M. wurde in Am: 
ſterdam das neu geſtiſtete Armen: und Krankenhaus der dor⸗ 
tigen Iſraelitiſchen Gemeinde eingeweiht. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen beehrke dieſe Feierlichkeit unerwar⸗ 
tet mit ſeiner Gegenwart und ſandte am folgenden — ein 
. für die Stiftung mit einem gnädigen Handſchrel⸗ 

a Belgien. 

Brüſſel, vom 30. Juli. Vorgeſtern wohnte der Köni 
dem Gottes dienſt in der wroteſtantiſchen Kirche bei. Die Dr: 
bigt wurde in Deutfcher Sprache gehalten. — Bei der Taufe 

Herzogs von Brabant am Sten k. M. wird jedes Regiment 


eine aus dem Oberſten und zwei oder drei Majors bestehende 


Deputation nach Brüſſel ſenden, um der Feierlichkeit beizus 
wohnen. Auch das Iſte Jäger Regiment zu Pferde und — 
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2te Lanciers Regiment follen ſich zu dieſem Ende nach Brüſſel 
begeben. — Des Hotel des Franzöſiſchen Geſandten war ge 
ſtern Abend glänzend erleuchtet. Man bemerkte ein Trans pa⸗ 
rent mit der Inſchrift: 27. 28. und 29. Juli 1830. 


Daͤn emar k. 
Louiſenlund, vom 1. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben heute um 2 Uhr Nachmittags im erwünſchten Wohlſeyn 
die Kd. eiſe nach Kopenhagen auf dem Königl. Dampfſchiffe 
„Kiel“ angetreten. d 


7 Oeſterreich. i 

Wien, vom 31. Juli. (Deftr. Beob.) Ihre Kaiſerl. 
090 die Frau Erzherzogin Sophie, Gemahlin Sr. Kaiſerl. 

oheit des Erzherzogs Franz Karl, find geftern den 30. Juli 
um ein Viertel nach 2 Uhr Nachmittags in dem K. K. Luſt⸗ 
ſchloſſe Schönbrunn von einem Erzherzoge glücklich entbunden 
worden, und befin en ſich ſammt dem neugebornen Erzherzoge 
mit Rückſicht auf die Umſtände bei erwünſchtem Wohlſeyn. — 
Die feierliche Taufe des neugebornen Erzherzogs hat heute, 
den 31. Juli, Mittags um 12 Uhr, in Schönbrunn Statt go⸗ 
funden, und iſt unmittelbar darauf Cercle gehalten worden. 
Wien, vom 1. Auguſt. (Oeſt. Beob.) Geſtern, Mitt 
woch den 31. Juli, Mittags, fand, nach der vorgeſtern glück⸗ 
lich erfolgten Entbindung Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Er 
h erzogin Sophie, Gemahlin Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzher⸗ 
bez Franz Curl, die öffentliche Taufe des neugebornen Erz⸗ 
erzogs in G genwart Ihrer Majeſtäten des jüngeren Königs 
von Ung un und Höchſtdeſſen durchlauchtigſter Gemahlin, wie 
auch im Beiſeyn ſämmtlicher hier anweſenden höchſten Fami⸗ 
lieng ieder, mit dem herkömmlichen Gepränge im Ceremonien⸗ 
Saale zu Schönbrunn Statt. — Die feierliche Taufhandlung 
wurde von dem Fürſt⸗Erzbiſchofe von Wien, unter A ſiſtenz 
von Biſchofen und infulirten Prätaten, verrichtet. Taufpathe 
waren, Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Carl. Der curch⸗ 
lauchtigſte Zäufling erhielt die Namen: Carl Ludwig Jo⸗ 
ſepy Maria. — Der Oberhofmeiſter Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Erzherzogs Franz Carl, Graf von Goeß, trug den neuge⸗ 
bornen Erzherzog auf einem reichen Kiffen, deſſen Hülle von 
zwei K. K. Kämmerern gehal en wurde, in Begleitung des 
erzherzoglichen Hofſtaates zur Taufe, und nach derſelben wia⸗ 
der eben fo in die erzherzogliche Kammer zurück. — Das die 
plomatiſche Corps und der K. K. Hofſtaat wohnten dieſer Fei⸗ 
erlichkeit in Gala bei. Die K. K. Leibgarden, gleichfalls in 
Gala, hatten das Apartement beſetzt und leiſteten im Cortege 
die gewohnliche Nebenbegleitung. — Unmittelbar nach dem 
Zaufacre 1 — Ihre Königl. Majeſtäten in der Gallerie 
des Schloſſes Cercle zu halten, wobei Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Erzherzog Franz Carl die Glückwünſche des diplomatiſchen 
er und des K. K. Hofſtaates empfingen. 
aut des ärztlichen Bulletins von geſtern war das Befin⸗ 
den Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau 9 Sophie, Trotz 
der überſtandenen Beſchwerden, fo wie auch jenes des neuge⸗ 
bornen Erzherzogs, ganz nach Wunſch. 

Wien, vom . (Oeſt. Beob.): Str Maleſtaten 
der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am 27. Juli Mittags 
im erwünſchteſten Wohlſeyn in Budweis eingetroffen, und 
von den durch die Ankunft Ihrer Majeſtäten hochbeglückten 
Bewohnern dieſer Stadt mit unbeſchreiblichem Jubel empfane 

n worden. — Ihre Majeſtäten haben das Abſteigequartier 
in der bifchöflichen Reſiden; zu nehmen, und nach der Tafel 
Sich ſämnulichen Behörden vorſtellen zu laſſen geruht. 


Ihre Kaſſerl. Hoheit die Frau Erzherzegin Sorhe, wie 
auch der neugeborne Erzherzog haben, laut des geſtrigen ärzt⸗ 
E 0 Bulletins, die ach ruhig zugebracht, und befinden 

den Umſtänden gemäß. 
+ Deutfhland. 

Darmſtadt, vom 30. Juli. Das heutige Regierungs- 
blatt enthält folgendes Geſetz, die Tilgung der Staatsſchuld 

treffend: 

„Ludwig II., von Gottes Gnaden Großherzog von Heſſen 
und bei Rhein c. 2c. Da die Veſtimmungen, welche das Ge: 
ſetz vom 29. Juni 1821 und der Nachtrag zu demſelben vom 
25. Februar 1824 in Bezug auf die Tilgung der Staatsſchuld 
enthalten, in Folge der ſtaltgehabten Vermehrung des Tilgungs⸗ 
Fonds und der eingetretenen Reduction des Zinsfußes der 
Staatsſchuld von 5 und 4½ pCt. auf 4 pCt., unzulänglich er⸗ 
ſcheinen, fo haben Wir, nach Anhörung Unſeres Staats: 
Raths und mit Zuſtimmung Unſerer getreuen Stände, ferner 
weit geſetztich verordnet und verordnen hiermit wie fo gt: 
Art. 1. Die Direktion der Staatsſchulden⸗Tilgungs Kaſſe 
iſt ermächtigt und befugt, 4 pCt. liquide Kapitatien aufzukün⸗ 
digen und drei Monate nch erfolgter Aufkündigung zuruck zu 
zallen. Art. 2. Die Ausmittelung der Kapitalien, welche 
abgetragen werden ſollen, geſchieht durch Verlooſung in Serien. 
Die Aufkündizung cer Kapitalien, worüber Obligationen uf 
Inhaber ausgeſteut find, erfolgt in der Großherzogl. Heſſiſchen 

eitung, oder in einer Frankfurter oder anderen auständiſchen 
Zeitung — Art. 3. Die aufgekündigten Kapita:ien nuüſſen 
nach Ablauf von drei Monaten gegen Rückgabe der quittirten 
Original⸗ Obligationen und der erwa dazu gehörigen, ncht 
Ku Zins⸗Coupons in Empfang genommen werden. Ihre 
erzinſung hört mit dem erſten Tage des vierten Monats auf. 
— Art. 4. Unſer Miniſterium der Jin nzen iſt mit der Voll⸗ 
ziehung dieſes Geſetzes beauftragt. Urkundlich unter Unferer 
eigenhändigen Unterſchrift und des beigedruckten Staats ſiegels. 
Darmſtadt, am 16. Juli 1833. Ludwig. v. Hofmann. 
Karlsruhe, vom 30. Juli. In det geſtrigen Sitzung 
der erſten Kammer wurden folgende Mittheilungen der 
zweiten Kammer vorgelegt: 1) der von ihr in veränderter 
Faſſung angenommene. Geiek-Entwurf, das Verbot der Erz 
Lichtung von Vereinen betreffend; 2) die von ihr auf die Mo⸗ 
ten eines ihrer Mitglieder beſchloſſene Bitte an Se. Königl. 
Hoheit den Großherzog um Vorlage eines Gefeb: Enmwur;s 
über die Bedingungen und die Form des prriönlichen Unterſu⸗ 
chengs⸗Arreſtes; und 3) ein gleiches Geſuch, wonach die zur 
Ergänzung der Truppen erforderlichen Rekruten-Aushebun⸗ 
gen künftig nur mit ſtändiſcher Zuſtimmung geichehen ſollen. 
Ot Kammer beſchloß, die erſte dieſer Mittheilungen der bez eits 
drſür beſtandenen Kommiſſion wieder zuzuweiſen, die beiden 
andern Gegenſtände aber in einer Vorberathung in nähere Ers 
wägung zu ziehen. — Ferner wurde ein Schreiben des Dr. 
Ladenbu rg in Mannheim verleſen, womit derſelbe zwei von 
ihm verfaßte, die Verhel niſſe der Ifraeliten in Baden betref⸗ 
fende und vorzüglich gegen die Anſichten des Geheimen Kirchen⸗ 
ratys Paulus in Heidberg gerichtete Schriften der Kammer 
überreicht Endlich theilte noch das Prälidium eine ausführ⸗ 
liche Eingabe des L. Newhouſe in Mannheim mit, die Errich⸗ 
tung von Eifendahnen durch das ganze 8 oßherzogthum, 
fammt| Koſten⸗Ueberſchlägen und Ertrags⸗ Berechnungen, bes 
treffend Dieſe Gegenſtände wurden ſämmtlich der Petitions⸗ 
Kommiffion zur Begutachtung zugewieſen — Die Tagesord⸗ 
nung führte darauf zu dem Ko nmiſſions⸗Bericht über die Mo⸗ 


tion des Gencral⸗Lieutenants von Stockhorn auf Einführu 
der Jagdwaffen⸗Päſſe in Baden. Der Antrag der Kommiſ⸗ 
ion ging dahin, derſelben Folge zu geben und die erforderliche 
loreſſe deshalb zu entwerfen. Es wurde beſchloſſen, den Be⸗ 
richt & drucken, und die Diskuſſion darüber in einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen vorzunehmen. ö 
Suttgardt, vom 30. Juli. Das Ehinger Intel 
ligenz⸗Blatt enthält folgenden Erlaß des Königl. Minifte- 
riums des Innern an das Königl. Ober⸗Amt Eyingen: „Die 
Amts⸗Verſammlungs⸗Deputirten des Ober⸗Amis Ehingen 
haben in einer Adreſſe vom 27ſten v. M. Sr. Königl. Maje⸗ 
ſtät ihre Glückwünſche über die Entdeckung der revolutionnd- 
ren Verbindungen im Lande und die Bitte um Vorkehrung 
ſtrenger Maßregeln gegen alle das Wohl der Unterthanen ge⸗ 
fährdende Umtriebe vorgetragen. In Gemaßheit höchſter Ent⸗ 
ſchließung vom geſteigen Tage erhält nun das Ober⸗Amt den 
Auftrag, der Ober⸗Amts⸗Verſam nlung den gnädigen Dank 
Sr. Königl. Majeſtät für die in dieſer Adreſſe ausgeſprochenen 
Geſinnungen der Treue und Ergedenheit, welche Höchftdiefel- 
ben beioniers in gegenwärtiger Zeit als einen Beweis dankba⸗ 
rer Anerkennung Hochſtihrer landes väterlichen Bemühungen 
um das Wohl ihrer Unterthanen mit beſonderem Wohlgefal⸗ 
len aufgeno en nen haben, zu erkennen zu geben, und Derfel- 
ben zugleich nach Höchſtem Befehl die Verſicherung zu erthei⸗ 
len, daß Se. Königl. Majeftät im Gefühle Ihrer Pflichten 
für Erbaltung der Ruhe und Sicherheit des Landes alle geſetz⸗ 
liche Mittel gegen die verbrecheriſchen Verſuche, jene zu zer⸗ 
ſtören, vorfehren, namentlich obige hochverrätheriſche Verbin⸗ 
dungen an den Schuldigen nach der Strenge der Geſetze beſtra⸗ 
fen laſſen würden. Stuttgardt, den 5 Juli 1833. 
Schlayer. Leypold.“ 


Heute kam eine Deputation von Tübinger Bürgern hier 
an, um ihrem Abgeordneten, Paul Pfizer, zum achtungs⸗ 


vollen Beweis der Anerkennung ſeiner Beſtrebungen einen. 


fibeınen Pokal zu überreichen. Die Tübinger Da nen haben 
BR „ einen ſchönen geſtickten Lehn⸗Seſſel 
eigefügt. 

Hamburg, vom 2. Auguſt. Nach einem Cirkulare des 
Hauſes Baring Gebrüder und Comp. in London haben die Zus 
fuhren von Kaffee auf den Hauptmärkten Eurep es ſich bis 
zum 1. Juli des vorigen und des jetzigen Jahres verhalten, 
wie folgt: 

1833. 1832. 
in Hamburg .. . 15,500,000 Pfd. 27,500,000 PP. 
9 000,000 


„Bremen ... 5. 500,000 5 
„Amſterdam . 9,300,000 9,000,000 
„Rotterdam. 8,000,000 - 13,400,000 
„Antwerpen . . 10,000,000 = 10,800,000 
„Havre. 8 300,000 9,700,000 
Trieſt .. . 5,500,000 „ 13,200,000 
„England... 18,400,000 = 19,500,000 
81,500,000 Pfd. 112,100,000 Pfd. 


Es find demnach in dieſem Fahre Europa 31 Millionen Pfund 
Kaffee weniger als im vorigen Jahre zugeführt wor en. Den 
Berid ten aus den Ko onſeen zufolge, dürfte der Aus all in den 
Zufuhren der folgenden Monate noch bedeutender ſehn. 

Braunſchweig, vom 29. Juli. In der z vanzigſten 
Sitzung der hieſigen Stände ⸗Verſammlung wurden el 
nige Schreiben an das Miniſterium zur Mittheilung der in den 
früheren Sitzungen gefaßten Beſchlüͤſſe veeleſen. Hir uf ward 
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ein Kommiſſionsbericht erſtattet, wonach in Berückſichtigung 
des Antrages, „den Durchgangs⸗Zoll auf Branntwein nicht 
bloß auf einigen inländifchen Straßen, ſondern auf allen her 
abzusetzen,“ für angemeſſen gehalten wurde, die Herabſetzung 
des Durchgang⸗Zolls allein noch auf die Straße über Heſſen 
ein, und über Holzminden aus zu erſtrecken. Von einem Mit: 
gliede ward bemerkt, daß dieſes von gar keinem Nutzen ſeyn 
werde, da die hiefigen Landestheile a, jener Straße von Han⸗ 
növerſchen Gebietstheilen durchſchnitten würden, in welchen 
ein Durchgangs⸗Zoll von 1 Thaler von dem Falle Brannt⸗ 
wein erhoben werde, der aber auf der durch das Hannöverſche 
Ben Straße über Lafferde nicht ſtattfinde, weshalb der 

ranntwein auf der letztern Straße und nicht über Holzmin⸗ 
den, in die weſtlichen Preußiſchen Provinzen geführt werde. 
Es ward darauf erwiedert, daß es trotz dem angemeſſen ſeyn 
werde, der Regierung die Aufhebung des ſen Mar Mrd 
in unſerem Gebiete auf der Straße von Heſſen über Holzmin⸗ 
den zu empfehlen, uud es derſelben zu überlaſſen, eine Ermä⸗ 
ßigung des Hannöverſchen Durchgangs⸗Zolls auf jener Straße 
auszuwirken. — Der Vorſchlag der Kommiſſion ward hier⸗ 
nach genehmigt, und zugleich die Zuſtimmung zu der landes⸗ 
fürſtlichen Propoſition zur definitiven Herabſetzung des Durch: 

angs⸗Zolls auf den beiden früher genannten Straßen ertheilt. 
Ein Antrag, der Regierung die Reviſion der neuen Zoll- und 
Grenz⸗Acciſe⸗Geſetze zu empfehlen, ward unterſtützt. — Zur 
Begutachtung des Entwurfs der Ordnung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Ober⸗Appellations⸗Gerichts zu Wolfenbüttel ward 
eine Kommiſſion aus drei Mitgliedern gewählt. 

Dresden, vom 30. Juli. In der Sitzung der er ſten 
Kammer vom 26ſten d. ſchlug der Präſident in Bezug 
auf die Einſendung einer den Sächſiſchen Bergbau N 
den Schrift, welche den Bergmeiſter v. Weißenbach zu Frei⸗ 
berg zum Berfaſſer hat, vor, einen Dank für dieſelbe durch 
das Präſidium ſchriftlich ausdrücken zu laffen. Dies fand den 
allgemeinen Beifall der Kammer. Die Tagesordnung führte 
auf den Bericht über den Geſez⸗Entwurf, das Verleſen der 
Geſetze und Geſetz-Auszüge, fo wie Bekanntmachungen an: 
derer Gegenſtände von den Kanzeln betreffend. Im Verfol 
der hierüber entſtandenen Diskuſſion bemerkte Dr. Groß: 
mann, wie er ſich durch das an ihn ergangene Geſuch eines 
Geiſtlichen, es möge künftig auch die bisher unmittelbar nach 
dem Gottesdienſte vor den Kirchen⸗Thüren erfolgte Bekannt: 
machung potizeilicher und anderer Gegenſtände aufgehoben 
werden, bewogen fühle, die Sache bei dieſer Gelegenheit mit 
in Erwähnung zu bringen. Es ſey eine Erfahrung der See⸗ 
len⸗Lehre, daß eine Gemüthsſtimmung, die unmittelbar der 
andern folge, die erſtere verdränge; um fo unverkennbarer ſey 
es daher auch, daß ſolche Bekanntmachungen unmittelbar 
nach dem Gottesdienſte den guten Eindruck des letzteren wie⸗ 
derum verlöſchen müßten. r Gegenſtand verdiene demnach 
beſondere Beachtung, und es laſſe ſich der Zweck ja auf andere 
Weiſe eben ſo gut erreichen, da die Gemeinde Behufs der 
Publikation der Geſetze ohnehin von Zeit zu Zeit zufammenbe⸗ 
rufen würde, bei welcher Gelegenheit man auch dieſe Gegen⸗ 
ſtände mit zu ihrer Kenntnis bringen könne. Sekretair don 
Base: 6 bemerkte, wie dieſer Antrag eine Veranderung des 

ſtehenden Geſetzes herbeiführe, und deshalb den Petitionen 
leich zu zählen ſeh. Für diefe Anficht erklären ſich die meiſten 
itglieder, worauf Dr. Groß mann ſich vorbehielt, den ges 
dachken Geiſtlichen deshalb zur Einreichung einer befonderen 
Petition zu veranlaſſen. — Die Kammer faßte darauf den 
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Beſchluß, dem Deputations⸗Antrage gemäß, in der Schrift 
anzudeuten, daß das gegenwärtige Geſetz erſt nach dem Ge⸗ 
kr wegen Publikation der Geſetze und Verordnungen erla 
en werden möge. Den ferneren Deputations⸗Antrag betr 
fend, daß nämlich dies Geſetz nicht allein durch das Geſetz⸗ 
und Verordnungs⸗Blatt, ſondern auch noch auf andere Art 
publicirt werden möge, damit das Erſcheinen des Geſetzes und 
die Fortdauer der Gültigkeit der betreffenden älteren Geſetze 
möglichſt zur allgemeinen Kenntniß gelange, ſo unterſtützte 
das Mitglied v. of ern denſelben, indem er bemerkte, es 
ſeyen ihm Fälle bekannt, wo mancher Strafbare ſich dadurch 
der Strafe zu entziehen gefucht habe, daß er vorgab, es ſey 
ihm das Geſetz noch nicht bekannt geweſen. Der rn on 
meifter Reiche: Eifenftuc äußerte dagegen: Er könne das 
Bedenken nicht theilen, daß man glauben werde, mit dem 
Wegfall der Bekaantmachung der Geſetze von den Kanzeln 
ſeyen alle Geſetze aufgehoben, welche unter andern auch auf 
dieſe Weiſe bisher publicirt worden ſeyen. Man ſetze hierin 
unſtreitig zu wenig Vertrauen in die Intelligenz des Volkes. 
Wohin folte es führen, wenn man bei allen dergleichen Gele⸗ 
genheiten Erklärungen dieſer Art hinzufügen wolle. Die mei⸗ 
ſten Mitglieder erklärten ſich hiermit einverftanden, und hal⸗ 
ten den Gegenſtand des Geſetzes nicht für ſo wichtig, daß 
dieſes letztere einer außerordentlichen Publikation bedürfe. 
Der Königl. Kommiſſair Dr. Schumann fügte hinzu, wie 
man auch in der That nicht mit Wahrheit ſagen könne, daß 
die bisher von den Kanzeln verleſenen Geſetze ihre Gültigkeit 
behielten, indem bisher der Uebelſtand obgewaltet hätte, daß 
man ſchon längſt veraltete Geſetze noch von den Kanzein mit 
verleſen habe.“ Der Antrag der Deputation wurde hierauf mit 
18 gegen 10 Stimmen verworfen. — Ein fernerer Gegen⸗ 
ſtand der bn ef betraf den Deputatione Be 
richt über den Geſetz⸗-Entwurf, die Bekanntmachung der Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen betreffend, wonach dieſelde fortan 
durch ein Geſetz⸗ und Verordnungs⸗Blatt für das 
Königreich Sachſen erfolgen ſoll. Dr. Cruſius er⸗ 
klärte, wie er es für zweckmäßig halte, wenn neben der im 
Geſetz⸗Entwurfe vorgeſchriebenen Publikationsweiſe zugleich 
die 1 mit beibehalten werde. Der Bürgermeiſter 
Reiche Eiſenſtuck unterſtützte dieſen Antrag und fügte 
hinzu: Die Kenntniß der im Lande beſtehenden Geſetze mölfe 
fo viel als möglich zu verbreiten geſucht werden. Es käme 
nicht bloß darauf an, daß der Staatsbürger die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen erfahre, ſondern daß fie ihm auch yerftändlich ge⸗ 
macht würden. Die bisherige Publikationsweiſe ſey bis jetzt 
bei den Juſtiz⸗Aemtern, bei den Patrimonal⸗Gerichten auf 
dem Lande und bei den ſtädtiſchen Behörden verſchieden gewe⸗ 
ſen. Bei den Juſtiz⸗Aemtern nämlich ſeyen die Gerichts⸗ 
Perſonen aufs Amt berufen worden, um ihnen die Gelee zu 
publiciren, und obwohl ſolches den Kommunen einen Auf⸗ 
wand verurſacht, ſo ſey derſelbe doch nicht ſo beachtenswerth, 
wenn der Amtmann die Gelegenheit ergreife, das Weſentlich⸗ 
fie des Geſetzes herauszuheben, und nachzuhelſen, wo der un⸗ 
ter den Dorf⸗Gerichts⸗Perſonen hier und da herrſchende Man⸗ 
el an Intelligenz nicht ausreiche, um dunkele Stellen des Ge⸗ 
es zu verſtehen. Aehnliche Verſtändigungen und Geleh⸗ 
rungen konne der Gerichts Verwalter den Dorf⸗Gerichten bei 
feier nächſten Anweſenheit nach dem Erſcheinen von Geſetzen 
geben. In den Städten ſey freilich die Publikation auf dem 
Rath hauſe vor gewöhnlich in ſchr geringer Zahl verfamu elter 
Bürgerſchaft nicht ſo zweckmäßig, und die oben angedcutete 
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Gelegenheit biete ſich nicht ſo dar, wie auf den Dörfern; in⸗ 
deß würden auch die Geſetz⸗Blätter dort mehr gelefen, und bei 
der in Städten herrſchenden größeren Aufklärung trete die Bes 
fürchtung des Mißverſtehens minder hervor. Er halte es da⸗ 
ber für nichts weniger als überflüſſig, wenn auch noch in der 
bisherigen Weiſe, wenigſtens auf dem Lande, die Geſetze den 
Gemeinden publicirt, und durch Verſtändigung der Gerichts⸗ 
Perſonen über Zweifel, ſo wie durch Belehrung über den Zweck 
und das Weſentliche des Geſetzes, Mißverſtändniſſe möglichſt 
vermieden würden. Bürgermeiſter Wehner hielt dagegen 
die Publikation der Geſetze durch Vorleſung und Erläuterung 
für völlig unausführbar. Wolle man ſich auf die Erläutes 
rung gewiſſer Geſetze einlaſſen, ſo würde man Monate Zeit 
darauf verwenden müſſen. Er hoffe, daß mit dem ungeſtör⸗ 
ten Durchleſen der Geſetze mehr erreicht werde, als durch de⸗ 
ren Erläuterung, und ſtimmte daher für den Geſetz⸗Entwurf. 
Nachdem ſich non einige Mitglieder im ähnlichen Sinne ge: 
äußert, erklärte } 
ziellen Diskuſſion über den betreffenden Paragraphen ausſe 
zen zu wollen. Man ging darauf zur Berathung der einzel⸗ 
nen Paragraphen über. 
t alien. — R 
Rom, vom 18. Juli. (Allg. Ztg.) Am 10ten d. trat ein 
ſo kaltes Wetter ein, mit heftigem Regenſchauer und Sturm 
verbunden, daß man ſich mitten in den Winter verſetzt glaubte. 
Die älteſten Leute erinnern ſich einer ſolchen Witterung nicht 
zu dieſer Jahreszeit. Die Kühle, welche den andern Tag dar⸗ 
auf folgte, und noch immer anhält, hat den diesjährigen ohne⸗ 
dies gemäßigten Sommer nun vollends in einen nordiſchen um⸗ 
gewandelt. Wenn auch ſpäter noch ner Tage eintreten ſoll⸗ 
ten, ſo werden ſie doch, ſelbſt in heißeren Jahren, durch die 
zunehmende Friſche der ſich verlängernden Nächte ſehr gemil⸗ 
dert. Der ſonſt fo gerühmte tiefblaue reine ſommerliche Him⸗ 
mel Italiens iſt dieſes Jahr ſtets düſter umwölkt. Nicht uns 
paſſend ſagen die Römer, derſelbe gebe ein treues Bild des po⸗ 
litichen Himmels Italiens. — Dieſer Tage wurde die Hin⸗ 
richtung eines gewiſſen Mazio, eines Mannes von 59 Jahren, 
vollzogen, der außer den ſchon früher begangenen Mordthaten 
vor nicht langer Zeit ein Ehepaar des Nachts im Bette grau⸗ 
ſam umgebracht hatte. Da er ein Veiter des noch nicht lang 
verſtorbenen Kardinals dieſes Namens war, und feine Fami⸗ 
lie zu der vornehmern Klaſſe gehört, ſo nahm das gemeine Volk 
großes Intereſſe an dem Prozeſſe und an der Vollziehung der 
Strafe. Es betrachtete die Sache gewiſſermaßen als eine Ge⸗ 
nugthuung, daß auch einmal ein Verbrecher von gutem Her⸗ 
kommen und einflußreicher Verwandſchaft die Guilotine be 
ſleige. So oft er verhört wurde, ſammelte es ſich vor dem Tri⸗ 
bunalgebäude, um ſich nach dem Spruche zu erkundigen. Nach 
dem erfolgten Todesurtheile argwohnte es immer noch, daß der 
Delinquent durch mächtige Fürſprache gerettet werden möchte. 
In der That wurden auch ſowohl von der Familie, als von an⸗ 
dern einflußreichen Perfonen, Schritte deshalb gethan, und 
Seiner Heiligkeit beſonders die für die Familie dadurch 
entſtehende Schande vo geſtellt, allein der Papſt ſoll ges 
antwortet haben, die Schande ruhe auf dem Verbrechen, 
die Strafe ſey nur eine nothwend ige Folge deſſelben. Die 
einzige Begünſtigung, welche bewilligt wurde, war, daß 
das ſonſt bei Hinrichtungen gewöhnliche Herumtragen und 
Verkaufen einer kurzen Relation nicht ſtattfand. Doch war 
das motioirte Urtheil an allen Straßenecken angeflogen. — 
Es iſt hier der Gebrauch, daß bei den Prozeſſionen koloſſale 
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Kreuze (welche, weil ſie wie aus Baumſtaͤmmen zuſammenge⸗ 
ſetzt ſcheinen, Tronchi heißen) herumgetragen werden, die ob⸗ 
glei hohl doch ſchwer find. Die Träger üben ſich vorher ein, 
amit fie ſolche geſchickt balanciren können. Bei einer ſolchen 
Einübung trug es ſich dieſer Tage zu, daß ein Streit über die 
Ehre des Tragens entſtand; man griff wie gewöhnlich zu den 
Meſſern, fo daß mehre Perſonen verwundet und getödtet wur⸗ 
den. — Die in Franzöſiſchen Blättern enthaltene Nachricht 
von der Ankunft des Herrn Delaborde mit einer Spezial 
Miſſion an den heiligen Stuhl ift falſch. Eben fo iſt die von 
jenen Blättern erzäh ke, We hier ſtattgehabte Verhaftung 
von drei Prieſtern und dem Sohne des Kardinals Galanti gan 
erdichtet. Es ſind weder 8 e vorgefallen, no 
iel es einen Kardinal dieſes Namens. — Einem neu ver⸗ 
reiteten Gerüchte zufolge wird der Inkant Dom Carlos nicht 
nach Rom kommen, doch ſind bis jetzt für die in Civita Vechia 
getroffenen eee keine ee getroffen worden. 
in dien. 

Die Weſtminſter Review enthält folgende Bemer⸗ 
kungen über die Armee der Oſtindiſchen Kompagnie: „Die 
Armee iſt nicht nur der wic o ſondern auch bei weitem 
der beſte Theil der Indiſchen Regierung, letzteres zu großem 
Glück, infofern Indien in der That und durch Nothwend'gkeit 
weſentlich durch das Schwert behauptet wird, während ſich 
jeder andere Verwaltungszweig außer dem militairiſchen bis 
jetzt wirklich in Vergleich zu dieſem als ſehr untergeordnet, ge⸗ 
ringfügig und unweſentlich erwieſen hat. Man geht keines⸗ 
weges zu weit, wenn man ſagt, daß, was die Eingeborenen 
von Indien betrifft, das Land ſich in keiner Hinſicht ſchlimmer 

dabei befunden hätte, als jetzt, wären die Einkünfte durch Mi⸗ 
litair⸗Beamten erhoben und die 0 durch Kriegsge⸗ 
richt geübt worden. Die Erhebung der Einkünfte hätte weni⸗ 
ger gekoſtet, die Gerechtigkeit wäre ſchneller vollzogen worden, 
nur die Disciplin der Armee hätte dabei gelitten. Wenn In⸗ 
dien als das engeſehen wird, was es wirklich iſt, als ein er⸗ 
obertes Land, in weiter Ferne von dem Lande gelegen, welches 
die Eroberung bewerkſtelligte und noch fortwährend behauptet, 
ſo muß man eingeſtehen, daß die Armee ſehr klein iſt. Sie 
beläuft ſich im Ganzen auf ungefähr 224,000 Mann Linien⸗ 
Truppen, worunter etwa 37,000 Europäer ſind. Das Ver⸗ 
hältniß der Eroberer zu den Beſiegten iſt daher geringer als 1 
zu 2900, und das Verhältniß der ganzen Armee zu der Bevöl⸗ 
erung ſtellt ſich nur ungefähr wie 1 zu 360. Der geringe Be: 
trag derſelben fällt noch mehr in die Augen, wenn man ie mit 
der Militairmacht irgend einer Europaiſchen Nation vergleicht, 
etwa der Ruſſiſchen, die ſich zu der Einwohnerzahl wie 1 zu 
75 verhält. Auch die Koſten, welche die Erhaltung der Armee 
erfordert, ſind nach Verhältniß ſehr mäßig, indem ſie die Ci⸗ 
vil⸗Laſten um nicht mehr als 7 bis 8 pCt. überſteigen. Die 
Indiſche Armee beſteht aus ungefähr 20,000 Königl. Truppen, 
Infanterie und Kavallerie, 17,000 Europäiſchen Truppen, 
Infanterie und Kavallecie, unter dem Namen Kompagnie⸗ 
Truppen, und aus einem Heer von Eingebornen oder Sepop⸗ 
Armee, die an 186,000 Mann zählt und Europäer zu Offizie⸗ 
ren hat; dieſe Sepoys beſtehen hauptſächlich in Infanterie, 
einem ziemlichen Theil Kavallerie und nur ſehr wenig Artil⸗ 
lerie. Die Armee der Kompagnie unterſcheidet ſich vor üglich 
dadurch von der der Krone, daß die Offizi re nach der An ien⸗ 
netät promovirt werden, wie bei ter Engliſchen Marine und 
Artillerie. Kein Zweig der Indiſchen Regierung leidet, durch 
die Theilung in Statthalterſchaften, fo viel Unannehmlichkei⸗ 


zn, wie die Armte. Es giebt drei verſchiedene Armeen, drei 
verſchiedene Ober⸗Befehls haber, und drei verſchiedene Stäbe, 
der in mancher Hinſicht verſchiedenen Reglements und Beſol⸗ 
dungen nicht zu gedenken. Der Beſtand der verſchiedenen 
Armeen iſt weder dem Train, noch der Einwohnerzahl, noch 
tem kriegeriſchen oder unkriegeriſchen Charakter der Bevölke⸗ 
rung, noch der Ausdehnung der Grenzen der verſchiedenen 
Statthalterſchaften angemeſſek. Madras hat bei einer Bevöl⸗ 
kerung von nur 13 ½ Millionen Einwohnern eine Armee von 
70,363 Mann, wogegen Bengalen bei einer Bevölkerung von 
mehr als 60 Millionen nur eine Armee von 112,722 Mann 
hat. Madras wird weder von der See, noch von Gebieten 
zinspflichtiger und unabhängiger Fürſten, noch von Bengalen 
und Bombay begrenzt, und nicht ein Fuß breit von ſeinen 
Grenzen iſt einem feindlichen Angriff ausgeſetzt. Von Ben⸗ 
galen aber ſind die ganze öſtliche Erne, die nördliche Grenze 
und beſonders die nordweſtliche Grenze bloßgeſtellt. Aber 
ſelbſt, wenn das Gebiet von Madras einem Angriff von außen 


ſo ausgeſetzt wäre, wie das von Bengalen, ſo brauchte es doch 


i gleichen Zahlverhaͤltuiſſen immer nur eine Armee von höch⸗ 
ſtens 35,000, ſtatt 70,000 Mann, ſo daß es alſo eigentlich 
45,000 Mann, oder, wenn man die Subſidien, die es den ein⸗ 
geborenen Fürſten zu ſlellen hat, aufs höchſte anſchlägt, we⸗ 
nigſtens 30,000 Mann mehr als nöthig bezahlen muß. Dar⸗ 
aus ergiebt ſich denn, daß jährlich an 1,300,000 bis 2 Millio⸗ 
nen Pfund von den öffentlichen Hülfsquellen unnütz vergeudet 
werden. Das Verhältniß der Europäer zu der ganzen Ben⸗ 
beg Armee ſtellt ſich nur wie 1 au 7; in der Armee von 
Madras machen ſie den ſechsten Theil aus, und in der von 
Bombay faſt den fünften. Dieſe Abweichungen laſſen ſich 
leicht erklären. Jede Statthalterſchaft hebt nach ihrem Gut⸗ 
dünken, und fo oft fie es für nöthig befindet, neue Mannſchaf⸗ 
ten aus, und es geſchieht nicht ſelten, daß, wenn von der einen 
Partei neue Streilkräfte ausgehoben werden, die andere, um 
die Offiziere ihrer Armee davor zu bewahren, daß ihnen nicht 
andere zuvorkommen, ſich genöthigt ſieht, ohne daß für fie eine 
Nothwendigkeit dazu vorhanden iſt, ebenfalls neue Regimen⸗ 
ter zu ſchaffen. Das natürliche Mittel gegen alle dieſe Uebel⸗ 
Hände wäre, daß die drei Armeen in eine einzige verſchmolzen, 
unter einen einzigen Ober-Befeblshaber geſtellt würden, einen 
einzigen Genera ſtab, ein gleiches Reglement und gleichmäß gen 
So. d erhie ten. -Alle einſichts vollen Sffiziere, die don dem Aus: 
I, des Unte hauſes vernommen werden, dringen auf die 

kothwendigkeit einer ſolchen Einrichtung, die offenbar mit 
größeren E ſparniſſen verbunden und weit wirkſamer ſeyn 
würde. Es iſt hohe Zeit, daß die ganze Armee unter die un⸗ 
mittelbare Verwaltung der Krone geſtellt wird, denn der Man⸗ 
gel an Ehrerbietung vor der Handelsgeſellſchaft, der fie, der 
Theorie nach, bis jetzt angehörte, ſcheint größtentheils an einer 
mit dem Zweck eines Kriegsheeres unvereinbaren Inſubordi⸗ 
nation Schuld geweſen zu ſeyn. Auch die Beförderung nach 
der Unciennetär hat vielleicht mit dazu beigetragen. Einer der 
früheren Ober⸗Befehlshaber that in Erwiederung auf eine ihm 
dom Unterhauſe vorgelegte Frage in Bezug auf die Zweckmä⸗ 
ßigkeit, die Indiſche Armee in eine Königliche Armee zu 
verwandeln, folgende ſehr bezeichnende Ausſage: „„In die⸗ 
ſer Hinſicht muß ich behaupten, daß gewiß ein bedeutender 
Vortheil daxaus entſpringen würde, wenn die Armeen In⸗ 
diens für Königliche Armeen gälten, weil ich es dem Aus. 
ſchuß, vor dem ich hier Zeugniß ablegen fol, unmöglich 
verhehlen kann, daß in der Armee, wenigſtens in vers 
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jenigen, die ich beſonders zu beobachten Gelegenheit hatte, 
nämlich in der Bengaliſchen, ein ſtarker Infubordinationd 
Geiſt herrſcht. Die Offiziere halten ſich gewiſſermaßen für un⸗ 
abhängig, und das verkrägt ſich durchaus nicht mit unſeren 
Begriffen von militäriſcher Disziplin. Ich hatte oftm 18 Ge 
legenheit, dieſen Sinn zu bemerken, und es kamen mir viele 
Beiſpiele davon vor; auch habe ich nach alle dem, was ich 
ſpäter über die dortigen Vorfälle hörte, guten Grund zu glau⸗ 
ben, daß ſich jener Geiſt keinesweges verloren, ſondern, wo 
mögli h, noch verſchlimmert hat; und ich kann wicht umhin, 
anzunehmen, daß dem Uebel durch die vorgeſchlagene Verän⸗ 
derung abgeholfen werden könnte; doch ſehe ich die Möglichkeit 
nicht ein (jedenfalls bin ich nicht darauf vorbereitet, die Mittel 
anzugeben, bei deren Wahl mit großer Umſicht und Ueberle⸗ 
gung verfahren werden müßte), die beiden Arten von Militär 
Dienſt einander ſo zu alſimiliren, daß die Indiſchen Ar⸗ 
meen gar auf gleichen Fuß mit den Königlichen Regimen- 
tern zu ſtehen kamen.““ 
Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag, den 8. Auguſt 1833. Freien nach Vorſchri't, 
oder: Wie ſie belehlen. Luſtſoiel in 4 Aufzügen ven 
Dr. C. Töpfer. Hieronf: Das Feſt der Handmei« 
ker. Komiſches Gemälde aus dem Volksleben in 1 Akt 
von Louis Angely. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am aten dieſes Monats vollzogene eheliche Wem 
bindung beehren wir uns Verwandten und Freunden her⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 6. Auguſt 1833. 

Pauline Schnitzler, geb. Pöhlmann. 
P. D. Schnitzler. 
- Entbindungs⸗ Anzeige. = 

Unſern werthen Verwandten und Freun den beebre ig, 
mich, die heute Morgen erfolgte glück iche Entbindung u 
ner Frau, von einem gefunden Knaben, ganz ergebenſt an- 


duzen 
Breslau, den 7. Auguſt 1833. 
> W. Waltsgot!, Rendent. 

: Todes Anzeige 
Heute Abend ſtacb unfere Tochter Wilhelmine in einem 
Alter von 13 Tagen, welches wir Verwandten und Bekannten 
hie -durch ergebenſt anzeigen. 

Neiſſe, den 3. Auguſt 1833. ; 
von Buſſe, Lieutenant im 22ften Inf.⸗Reg. 
Wilhelmine von Buſſe, geb. Kloſe. 


Aache er Feuer- Verſicherunas-Geſellſch aft. 
In ergebenfter Bezugnahme der Bekanntmachung vom 
25. Ju i 4. 4. (Breslauer Zeitung Nr. 179) zeige i v dem 
ökonomiſchen Publikum ergevenſt an, daß Herr Ludwig 
Müller in Nimptſch eine Agentur s 
für die Kreiſe Nimptſch, Strehlen und Reichenbach 
übernommen hat, und als Agent der Geſellſchaft beflätige 


worden iſt. 
Loßwitz bei Wohlau, den 5. Auguſt 1833. 
A. Kober, Hrupt⸗A jent des Instituts, 
ſüe das platte Land de“ Proonz Schleſien. 


Heute, Donnerfing den 8. Auytii, wird in Gerten der 


Koffetier Mentzel eine muſik li ce Avendunke hatunz ftatı 


finden, > ozu ergebenſt einladet. Rafael. 
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Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Krän⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) ſind zu haben: 
Die Heiltraft gewiſſer Bewegungen des 
Koͤ pers 7 £ 
zur Vertreibung hartnaͤckiger Hypochondrie, Gicht 
und einiger andern Krankheiten ꝛc. 
Von einem Nichtarzte. Dritte verbeſſerte Auflage. 8. 
20 Sgr. geheftet 22 Sgr. 
Die große Nützlichkeit dieſes Buches für Jedermann iſt 
ſtets anerkonnt worden und hat einen bleibenden Werth. 


Herabgeſetzter Preis. 
In allen Buchhandlungen, Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz, iſt zu haben: 
Th. Koͤrger's Knospen. 
Gedichtet 1808 und 1809. 1831. kl. 8 br. 
Sonſt 12 ½ Sgr. jetzt 7 / Sgr. 
H. Vogler'ſche Buchhandlung in Potsdam. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 30. Auguſt angeſetzte Termin zur Verpach⸗ 
tung des Camenzer Kreiſchams wird hiermit wieder aufge⸗ 
hoben, da über dieſen Gegenſtaud bereits anderweitig dispo⸗ 
nirt worden iſt. 

Camenz, den 5. Auguſt 1833. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Betanntma ch 

Nachſtehende Effekten kaufe ſtets 
Zahlung, als: 

Große und kleine Waage⸗Balken und Schaalen, 
altes und neues Gewicht, 2 : 
altes Schmiede⸗Eiſen, alte Roßhaare, alte Bücher und Zei⸗ 

tungs⸗Makulatur ꝛc., s 
und bezahle die beſtmöglichen Preiſe. 5 : 

Zugleich bemerke, daß ſowohl dieſe als meine ſonſt gen 
Geſchafte nur für alleinige Rechnung betreibe, und mit Nie⸗ 
mand in Verbindung ſtehe. 

Breslau, den 7. Auguſt 1833. 0 

Mendel Rawitz, 
wohnhaft Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 42, 
3 Treppen vorn heraus. 
. lügel = Berkauf. 

Ein neuer Mahagoni» und ein dergl. Ahorn⸗Flügel, von 
vorzüglich guter Bauart, find zu billigem Preiſe zu verkau⸗ 
fen bei W. Wellmann, 

Oderthor, Matthiasſtraße Nr. J. 
Auktions⸗ Anzeige. 

Den 14ten Auguſt werden die zum Nachlaß des zu Ka⸗ 
roſchky verftorbenen Paſtors Härtel gehörigen Sachen, 
beſtehend in Büchern, Betten, Wirthſchaftsgeräthe ꝛc in der 
Pfarrwohnung daſelbſt, an den Meiſi bietenden gegen baare 
Bezahlung veiſteigert werden. 

Scheo ost- Kartärıyen ; 
für Jagdliebhaber fo höcht bequem und vortheilhaft, in allen 
Nummern und Calibern, verkaufe ich unterm Fabrik⸗Preiſe und 
ſtelle zum Wiederverkauf, kiſtenweis, ſehr annehmbare Preiſe. 
reslau, Auguſt 1833. 
BR W. B. Crona, am Eiſenkram. 


ung. 
gegen gleich baare 


FFF 
8 „ Specerei-Waaren-Auktion 
in Creutzburg. 8 
Nachdem ich meine Tuch⸗ und Leinwand⸗ Handlung & 
in Oppeln, Oder⸗Straße Nr. 59, etablirt habe, fo beab⸗ & 
ſichtigte ich mein in Creutzburg (2 Mei en von der Pol: 8 
niſchen Gränze) am Ringe vortteilhaft gelegene, be⸗ 
2 quem eingerichtete und völlig ſchuldenfreie Specerei⸗ 8 
Panblung unter ſehr annehmbaren Bedingungen ander: & 
8 weitig zu überlaſſen. Da ſich aber bis heute noch kein 8 
Abnehmer gefunden hat, ſo habe ich beſtimmt, auf den & 
© 19. Auguſt und die darauf fog nden Tage von 9 bis & 
12 uhr Vormittags und von 2 dis 6 Uhr Nachmittags, 8 
in meinem Handlungs⸗Lokale zu Creutzburg, mein 
2 fämmtliches nicht unbedeutendes Specerei⸗Waarenlager, & 
E worunter beſonders viel abgelegener ächter Ermelerſcher 2 
5 Rauchtaback beachtenswerth iſt, im Wege der Auktien 
© zu großen und kleinen Parthieen, gegen gleich baare = 
Zahlung verfteigern zu laſſen, wozu ich Bietungstuſtige 
und Zahlungsfahige ergebenſt einlade. 
8 G. S. Klo pſch. 
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Verkauf einer der größten Guillochir⸗ 
Maſchinen. 

Im Auftrage eines Auswärtigen ſteht eine neue, vollſtaͤn⸗ 
dige und fehlerfreie engliſche Guillochir⸗Maſchine, bei Unter⸗ 
zeichneten billig zu verkaufen; dieſelbe ſchneidet alle Arten guil⸗ 
lochirter Polytypen, voll oder mit Durchbruch, zum Farben⸗ 
druck; Stempel jeder Art zu Etiquetten, Viſitenkarten, Bor⸗ 
düren, dergleichen zum Preſſen 1 775 Papier und anderm 
Material, mit dem Bemerken, daß Platten bis zu einer Höhe 
und Länge von 18 Zoll darauf eſchnitten werden können, fo 
wie auch Walzen für Kattunfabrikanten bis zu einem Durch⸗ 
meſſer von 8 Zoll und einer Länge von 3 Fuß; auch verrichtet 
dieſe Maſchine das Guillochiren aller Arten von Gold⸗ und 
ſelen in. und überhaupt Alles, was damit nur herzu⸗ 

ellen iſt. 

Sie iſt daher beſonders den Herren Buchdruckern, Kattun⸗, 
Gold⸗ und Silberfabrikanten als ſehr brauchbar und preis⸗ 
wü 8 88 arts werden portofrei erbeten 

nfragen von ausw t n 5 
rag Jacob Ravenné Söhne, 
in Berlin, Wallſtraße Nr. 93. 


n 

Ein wenig gefahrner, ganz moderner Chaifenwagen mit 
Vorderverdeck und Koffer, ech veränderungswegen zu einem 
angemeſſenen billigen Preiſe im Hauſe Nr. 38 in Der Albrechts. 
Straße zum Verkauf, und ift das Nähere im Komtoir daſalbſt 


2 
* 
3 
2 
2 


zu erfahren. 


Harlemer Hyazintenzwiebeln 
werde ich Freitag den Hten d. M., Vormittag von 9 
Uhr, auf meinem Comptoir, Albrechts⸗Straße Nr. 22, 
in Parthieen zu 6 Stuͤck verſteigern. 
Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Ein Studiosus theol ev. (wohnhaft Stock⸗Gaſſe Nr. 11, 
eine Stiege vornheraus) wünſcht gegen billige Bedingungen 
Gymnaſial⸗ oder Elementar⸗ Privatunterricht zu ertheilen. 

Bekanntmachung 

Am Sonntage, als den Aten d. M., Nachmittags gegen 
5 Uhr wurde von mir dicht am Chauſſeehauſe zu Rosenthal ein 
ungeſchloſſener Geldbeutel, worinnen ſich mehrere Geldſorten 
ae gefunden. Der rechtmäßige Beſitzer hiervon kann, 
ſobald er ſich gehörig 4 ſein Agenihem gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions⸗Gebühren von Unterzeichnerem in Em: 
pfang nehmen. Roſenthal, den 5. Auguſt 1833. 

> A Hoffmann, 
Chauſſee⸗Zoll⸗Aſſiſtent. 
. Gaſthof⸗ Verkauf. 

Ein in einem ſehr belebten Kreisſtadt Schleſiens am Ringe 
belegener Gafthor, (in gutem Bauzuſtande und mit vollſtän⸗ 
digem Inventarium verſehen), iſt zu einem billigen Preiſe zu 
verkaufen. — Näheres im 2 

Anfrage- und Adreß- Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Um mit meinem Meſſing⸗Inſtrumenten⸗Lager aufzuräumen, 
offerire ich dieſelben zu hechft billigen Preiſen, ebenſo ganze und 
halbe Baͤſſe, große, lange und kleine Muſik⸗Trommeln. Eine 
feine Pedal: Harfe A la Crumpholz 5 1 ſteht gleich falls zu 
einem billigen Preiſe, der mit deren Güte in keinem Verhaͤltniß 
ſteht, fo wie mehre ordinaire Harfen, zum Verkauf. 
Breslau, Auguſt 1833. 

W. B. Crona, am Eifenfe em. 

Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Berlin iſt bei 
Meinicke, Kränzelmarkt und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 

Billige Reiſegelegenheit nach Landeck tft bei Meinicke, 
Kränzelmarkt und Schuhbrück-Ecke Nr. 1. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 67, eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, 
Küche und Bodenkammer. ; 

Eine bequeme und freundliche Wohnung iſt zu vermiethen: 

Roſenthaler-Straße Nr. 13, dem polnifchen 
Biſchof gegenüber. 

Wohnungen dicht an den Heilquallen 

; Landecks betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit allen Be: 
quemlichkeiten verſehene Logis, dicht an den Heilquel— 
len Landecks, werden angenommen und auf das wohl— 
feilſte ausgeführt von 

f N Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


8 W en Fremde. 

en 7ten Auzuſt. Im Rautenkranz. Hr. Die 
rektor K oͤpke, u. Hr. Kaufm. Brandt 9. Berlin. 25 ln. 
Disponent Simon a. Poſen. — Hr. Apotheker Fengler a. Myslo⸗ 
witz. — Blaue Hirſch. Hr, Kand. d. Theologie Bader a. Mi⸗ 
tau. — Hr. Partikulier Simoni a. Schroda. — Die Kaufleute: 
Hr. Zadig u. Hr. Schüler a. Berlin. — Im weißen Adler. 
Die Kaufleute: Hr. Bramſtedt a. Stettin. Hr. Potſchte a. Frankf. 
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a. d. O. Hr. Dechow a. Stettin. — Im goldnen Baum. Hr. 
Buchhalter Erler a. Eckersdorf. — Hr. Gutsbeſier v. Wierzbinski 
a. Gr. Herz. poſen. — In 2 gold. Löwen. Hr. Bürgermeifter 
Winter a. Ohlau. — Hr. Rechnungsrath Mittag a. Potsdam. — 
Die Kaufleute: Hr. Geisler a. Naumburg a/ Q. u. Hr. Schweitzer 
a. Neiffe. — In der goldn. Gans. Hr. Steuerrath Sprenge⸗ 
piel a. Frankenſtein. — Die Kaufleute: Hr. Gaͤrtner a. Berlin u, 
Hr. Theden a. Koͤnigsberg. — Goldene Krone. Hr Gutsbeſ. 
v. Burgsdorff a. Reichau. — Hr. Prediger Boͤhl a. Wunsdorß. — 
Im weißen Storch. Kaufmannsfrau Saulſohn u. Hr. Doktor 
Med. Saulſohn a. Warſchau. — Hr. Kaufm. Henſchel a. Kempen. 
Große Stube. Gutsbeſizerſohn v. Micara a. Czacz. — Herr 
Gutsbeſ. Manski a, Lobieſernie. — Im rothen Löwen. Herr 
Paſtor Grasme a. Trachenberg. — Im gold. Schwert. Herr 
Kaufm. Lachmann a. Freiſtadt. — Hr. Handlungsdiener Fiſcher a. 
Dresden. 0 
Privat⸗Logis. Hummerei 28. Hr. Referendarius Uechtritz 
a. Glogau. — Hintermarkt 1. Pr. Neferensarius Hoffmann aus 
Krotoſchin. — Breiteſtr. 24. Kaufmannsfrau John a. Landeshut. — 
Schmiedebruͤcke 64. Fr. Oberförfter Jaͤſchke a. Zediig. 


— — —— — 4 3 ——f—3 
Wechsel-, Geld- und Etecten- Course in Bresiau 
vom 7. August 1833. 


. | Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


k Briefe, | 844. 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. | 143 | — 
Hamburg in Banco . Vista 151 Ihe — 
Dito ERS NE — — 
Dita. ·˖ 4 Mon. 150742 — 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. [6 - 2523 — 
Paris für 300% Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | vista — | 1021, 
Ditto „„ BE = 
Augsburg 2 Mon. — 102% 
Wien in 20 Tr. . | & Vista — — 
F 2 Mon. — 104 
Beilbe) een Sr ; Vista 10012 — 
Ditto . . . * . . „ 2 Mon. — ; 9812 
Geld- Course. | 
Holländ. Rand- Ducaten — 961 
Kaiserl. Ducaten — 96 5 
Friedrichsd yr 118% =; 
Louisd'or 3 113% — 
Poln. Courant. een — 100°; 
Wiener Einl.- Scheine Pic 421141 — 
Effecten-Course 4. 
Staats-Schuld-Scheine . . | 4 | 97% | — 
Preuss. Engl. Anleihe '. . 6 — — 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 —_ 8 
Sechandl. Prüm. Scheine à 50 R.. — | 52 ò D— 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ ] 105 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 102 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 106 ½ en 
Ditto dito — 500 — 44 — 10625 
Ditto dito — 100 — 4 — — 
Dibon toe. * — 


